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.Wer seinem Volke so die Trene hielt .. !'
Die Trauerrede Adolf Hitlers für den Reichspräsidenten Generalfeldmarschall von Hindenburg vor dem Reichstag

kk. Berlin , 6. August.
Der Reichstag nimmt von einem der größten

Deutschen Abschied! Vom Krollgebäude, in dem !
die Vertretung des deutschen Volkes tagt, wehen
die Fahnen auf Halbmast. Tannenreisig und
weiße Blumen schmücken die Auhenfront des
Baues , in den Zugane-sstraßen zu ihm steht
SS . Spalier , Hilter ihr eine dicht gedrängte
Menschenmenge, die in schweigender Trauer
verharrt.

MvstischeS Halbdunkel herrscht im Sitzungs¬
saal. Die Stirnseite , von der sonst die Farben
des neuen Reiches leuchten, ist in Schwarz ge¬
hüllt ; die schwarz ausgeschlagenen Tribünen
sind von Lorbeerranken eingefaßt. In einem
Hain von Weißen Blüten ':rgt die Weiße Büste
des verstorbenen Reichspräsidenten aus der
Meisterhand Erwin Scharffs.
Die Trauergäste kommen

Bereits eine Stunde vor Beginn der Sitzung
kommen die Trauergäste angefahren, geladene
Vertreter aller Stände und Gliederungen. Eine
Ehrenkompanie der Reichswehr, Abordnungen
der Landespolizei, der Feldjägern , des Arbeits¬
dienstes, der Flieger und ein SA .-Sturm stehen
vor dem Eingang zum Krollgebäude. Um 11.45
Nbr war der Saal bereits dickt besetzt.

Die Abgeordneten waren fast durchweg in
ihren braunen und schwarzen PO .-, SA .- und
SZ .-Uniformen gekommen. Auf den Tribünen,
wo das diplomatische Korps unter Fiihrung
res Apostolischen Nuntius Orsenigo  voll¬
zählig Platz genommen hatte, überwog das
schwarz.

Rasch füllen sich die Plätze der Regierunqs-
w.itglicder, der Mitglieder der Länderregierun¬
zen, der Staatssekretäre , der Vertreter des
Keichsheeres und der Reichsmarinc.

Oberst von -yindenburg,  dessen
Frau und Staatssekretär Dr . Meißner,  er¬
scheinen und nehmen vor dem Regierungstisch
Platz.

Wenige Minuten vor 12 Uhr betritt Reichs-
iagspräsident Hermann Göring  den Saal,
gefolgt von Vizekanzler vonPapen  und den
ReichsministernH e ß, F r i ck, von N e u r a t h
and den übrigen Mitgliedern des Reichs¬
kabinetts.
Das Eintreffen des Führers

Von der Wilhelmstraße bis zum Königsplatz
begrüßte eine große Menschenmenge mit
stumm erhobenem Arm den Führer und
Reichskanzler Adolf H itle  r , der langsam zum
Litzungsgebäudefuhr. Vor der Krolloper prä¬
sentierte die Ehrenkompanie der Reichswehr
Seu Führer.

Punkt 12 Uhr betrai der Führer den
Sitzungssaal und wurde von der Trauerver¬
sammlung stehend mit erhobener Rechten be¬
grüßt, worauf er neben Vizekanzler von Papen
am Regierungstisch Platz nahm.
Eröffnung der Sitzung

Rcichstagspräsident Gö " ing  eröffnete die
Trauersitzung mit kurzen Worten an die Ver¬
wandten des Generalfeldmarschalls, die Ver¬
treter der Auswärtigen Mächte, die geladenen
Gäste und die Mitglieder des Reichstages be¬
grüßend.

Indes sich das Haus von den Sitzen erhebt,
erklingen die gewaltigen Akkorde der Corrio-
lan-Ouvertüre von Beethoven, eine ergreifende
Weise, in der sich das Leben des großen Toten,
fein Kampf um das Vaterland , spiegelt.

Dann erteilt Göring dem Führer und
Reichskanzler das Wort.
Die Gedenkrede des Führers

Weihevolle Stille herrscht im Hause, als der
Führer und Reichskanzler zum Rednerpult
schreitet, sich zu Oberst von Hindenburg wen¬
det, der den Führer mit erhobener Rechten be¬
grüßt , und beginnt:

„Herr und Frau von Hindenburg ! Ver¬
ehrte Trauergemeinschast ! Abgeordnete,
Männer des Deutschen Reichstags!

Seit Monaten litten wir unter einer
schweren Sorge . Die Kenntnis von der Er-
krankung des hochehrwürdigen alten Herrn
erfüllte Millionen deutsche Herzen mit inne¬
rer Bangigkeit um das Leben eines Greises,
der uns mehr war als nur das

Staatsoberhaupt.  Denn dieser Alaun,
den seit nunmehr bald 87 Jahren der All¬
mächtige in seinen Schutz genommen hatte,
war für uns alle zum symbolischen Ausdruck
der unzerstörbaren , sich stets erneuernden
Lebenskraft unseres Volkes geworden. Der
schicksalhafte Wille der Vorsehung hatte ihn
sichtbar emporgehoben über das Maß des
Alltäglichen. Als die Nation ihre höchste
Würde in seine Hände legte, wurde die
Stelle erst zur höchsten Würde gebracht.
Unzertrennlich ist uns allen der deutsche
Reichspräsident verbunden mit dem ehr¬
würdigen Namen des nunmehr Dahin-
geschiedenen.

Jetzt, da wir uns anschicken, dem teuren
Toten die letzten Ehren zu erweisen, über¬
fällt uns erst die Erkenntnis von dem Um¬
fang und der Größe dieses einzigartigen
Lebens. Und wir beugen uns demütig vor
dem unerforschlichen Willen, der mit dem
scheinbar Zufälligen oder gar Belanglosen
einer Lebensgestaltung dient, die der for¬
schende Mensch erst nachträglich in der gan¬
zen wunderbaren Notwendigkeit der Zusam¬
menhänge sieht und erkennt.

Reichspräsident Generalfeldmarschall von
Hindenburg ist tot . Wenn wir uns bemühen,
die Empfindungen zu erklären , die das ganze
Volk im Innersten bewegt, möchten wir aus
solche Art in immer neuer Dankbarkeit uns
des großen Dahingeschiedenen erinnern . In¬
dem wir aber befangen von dem Wunsche,
der geschichtlichen Gerechtigkeit zu entspre¬
chen. mit der Erforschung dieser Erscheinung
beginnen, ermessen wir erst den Umfang und
den Inhalt eines Menschenlebens, das in
solcher Größe in Jahrhunderten nur selten
wiederkehrt.

Wie hat sich da ? Gesicht dieser
Welt verwandelt seit jenem
3. Oktober 1847 , da Paul von
Hindenburg geboren wurde?

Inmitten einer Revolution nahm dieses
Leben seinen Anfang . Der Geist des Poli¬
tischen Jakobinismus ließ Europa damals
nicht zur Ruhe kommen. Die Ideen einer
neuen, vermeintlichen Menschlichkeit rangen
gegen die Elemente und Formen einer über¬
alterten Ordnung . Als das Jahr 1848 sein
Ende nahm , schienen wohl die hellen Flam¬
men erstickt, allein die innere Gärung war
geblieben.
Die Welk kannte damals noch kein
Deutsches Reich, kein Italien.
Die Preußen regierte Friedrich Wilhelm IV.
Das Erbhaus Habsburg beherrschte nicht nur
den Deutschen Bund , sondern auch Denezien
und die Lombardei. Die Balkanstaaten aber
waren tributäre Provinzen des türkischen
Reiches.

Preußen selbst genau so wie die anderen
Staaten des Deutschen Bundes innerlich
schwach und unfähig , die Menschen mit einer
wirklich tragenden Idee zu erfüllen. Die
Schande von Olmütz brennt in den Herzen
der wenigen wirklichen Patrioten.

Prinz Wilhelm  wird König von
Preußen . Der Knabe Hindenburg aber er¬
lebt nun das große Triumvirat der politi¬
schen und militärischen Reorganisation unse¬
res Volkes.
Bismarck , Moltke und Roon
treten ein in die Geschichte!

Während die amerikanische Union siegreich
den Bürgerkrieg überwindet , geht Preußens
Weg von den Düppeler Schanzen
nach Königgrätz.  In diesen Regimentern
aber marschiert mit ein blutjunger Sekonde-
leutnant , tapfer und begeistert: Paulvou
Hindenburg.  Ein Schrapnell zerschlägt
seinen Helm und gibt dem jungen Kämpfer
für des Reiches Einigung damit die feurige
Taufe.

Vier Jahre später hat ihn das Schicksal
erwählt . Zeuge zu sein in der Stunde der
Geburt des Deutschen Reiches
Da Bismarck die Proklamation über des
neuen Staates Kraft und Herrlichkeit und
seinen Willen, sich zu mehren an den Gütern
des Friedens und der Kultur , beendet hatund des neuen Reiches Kaiser zum ersten¬

mal teven laßt , sayrl auch der Legen des
Leutnants von Hindenburg empor und
kreuzt sich zum Schwur für Kaiser und Reich.
Ein Leben der Arbeit für dieses neue Reich
nimmt nun seinen Anfang.

Der große Kaiser stirbt , ein Kaiser und
ein Dritter kommen. Bismarck wird ent¬
lassen. Roon und Moltke schließen die Augen.
Deutschland aber lebt als ein Garant des
Friedens und einer wirklichen europäischen
Ordnung.
Die Welk erhält ein neues Gesicht.
Auf allen Gebieten der Menschheitsentwick-
luug löst eine umwälzende Erfindung die
andere ab. Immer von neuem erweist sich

i das Bessere als des Guten Feind.
§ Deutschland wird Großmacht. Dem Leben
j dieses Reiches und unseres Volkes ununter-
! brochen dienend, nahm der kommandierende
i General von Hindenburg am 18. März 1911
> als 64jähriger Mann seinen Abschied. Damit
! schien sein Dienst beendet zu sein. Ein
! namenloser Offizier unter all den anderen
! Zehntausend , die stets ihre Pflicht erfüllen,
i dem Vaterland dienen und dennoch un-
! bekannt vergessen sind.
^ Als daher der Weltkrieg über Deutschland
j hereinbricht, und das deutsche Volk in der
i heiligsten Ueberzeugung, unschuldig ange-
! griffen zu sein, sich zum Widerstand erhebt,

da trifft in schwerer Stunde der Nus des
Kaisers einen Mann . der. im Ruhestand
lebend, an Krieg und Kriegsbeginn so un¬
schuldig war , wie es nur irgend jemand in
dieser Welt sein konnte. Am 22. August 1914
erhielt Hindenburg den Auftrag , den Ober¬
befehl einer Armee in Ostpreußen zu über¬
nehmen. Acht Tage später erfahren zum

I erstenmal das deutsche Volk und die Welt
! von dieser Ernennung und erhalten damit
i Kenntnis vom Namen des neuen Gencral-
^ obersten. Wolffs Telegraphisches Büro meldetamtlich:

„Unsere Truppen in Preußen unter Füh¬
rung des Generalobersten von Hindenburg
haben die vom Narew vorgegangene russische
Armee in der Stärke von 5 Armeekorps und
3 Kavalleriedivisionen in dreitägiger Schlacht
in der Gegend von Gilgenburg und Ortels-
burg geschlagen und verfolgen sie jetzt über
die Grenze.

Der Generalquartiermeister von Stein ."

Tannenberg war geschlagen!
Von nun ab aber ist das größte Ringen

der Weltgeschichte unzertrennlich verbunden
mit diesem Namen . Er hat mit seinem großen
Gehilfen die Krise des Jahres 1916 wieder
gewendet und als Chef des deutschen Feld¬
heeres die Nation so oft vor der Vernichtung
gerettet.

Wäre die politische Führung unseres Vol¬
kes in dieser Zeit würdig der militärischen
gewesen, so würde Deutschland die schwerste
Demütigung vor der Geschichte erspart wor¬
den sein.

Als die Novemberrevolution endlich doch
das Deutsche Reich und das deutsche Volk
zerbrach, da wurde durch die schon geschicht¬
lich gewordene Erscheinung des Generalfeld¬
marschalls wenigstens die ärgste Katastrophe
vermieden.

Zum zweitenmal trat der Heerführer in
den Ruhestand und ein zweitesmal wurde
er wieder gerufen. Am 26. April 1925 er¬
wählte ihn das deutsche Volk zum Präsi¬
denten des Reiches, und ohne daß man es
damals ahnte, damit zum
Schirmherr« der neuen nationalen
Revolution.

Hier erfülle ich nunmehr die Pflicht einer
wahrheitsgetreuen Feststellung , wenn ich vor
dem deutschen Volke in ergriffener Dankbar¬
keit aus das unleugbare Verdienst Hinweise,
das sich der Generalfeldmarschall geschichtlich
erworben hat durch die in seinem Namen
geschlossene Versöhnung der besten deutschen
Vergangenheit mit einer heiß erstrebten
besseren deutschen Zukunft.

Seit der Stunde , da ich als Kanzler des
Reiches in seine ehrwürdige Hand den Eid
ablegen durfte, empfand ich immer mehr die

Das Simestr in Köm
Vor dem Reichstag hielt gestern Adolf

Hitler eine Gedenkrede für den verstorbenen
Reichspräsidenten als Schirmherrn der
nationalen Revolution.

Im In - und Ausland fanden am Son : -
tag Trauerfeiern für den toten Genera-
scldmarschall statt.

Ter Führer gewährte einem englischen
Journalisten eine Unterredung , in der er
wiederum den Friedenswillen Deutschlands
zum Ausdruck brachte.

In der Nacht vom Montag auf Dienstag
wurde die Leiche des Reichspräsidenten vrn
Neudeck zum Tannenbergdenkmal überführt.

Gnade eines Schicksals, das uns diesen
väterlichgütigen Schirmherrn gegeben hat.
Gleich einem mystischen Bogen spann sich
das Leben dieser Erscheinung von der ver¬
worrenen Revolution des Jahres 1848 über
einen unfaßbar langen Weg zur nationalen
Erhebung des Jahres 1933. Das deutsche
Volk kann nur beglückt sein über die Fü¬
gung einer Vorsehung, die seine deutscheste
Erhebung unter den Schutz und Schirm
seines ehrwürdigsten Edelmannes und Sol¬
daten stellte. Wir , die wir nicht nur das
Glück besaßen, ihn zu erkennen, sondern
jeder zu unserem Teil mithelsen durften am
Wunder dieser neuen Auferstehung unseres
Volkes, wollen in dankbarer Erinnerung das
Bild dieses großen Deutschen fest in unser
Herz einschließen. Wir wollen es bewahren
als ein teures Vermächtnis einer großen
Zeit und wollen es weitergeben an die Ge-
schlechter, die nach uns kommen.
Wer seinem Volke so die Treue hielt,
soll selbst in Treue nie vergessen sein!

Ta das Schicksal uns bestimmt hat , Reich
und Volk weiter zu führen , können wir nur
den Allmächtigen bitten, er möge unsere
Arbeit und unser Ringen zum Glück unseres
Volkes gedeihen lassen. Er möge auch uns
die Kraft geben, uns jederzeit einzusetzen für
des Volkes Freiheit und die Ehre der deut¬
schen Nation und insbesondere möge er uns
gnädig stets die richtigen Wege finden lassen,
um unserem Volk das Glück des Friedens
zu sichern und es vor dem Unglück des Krie¬
ges zu bewahren, so wie der große Verstor¬
bene es selbst immer aufrichtig und mit gan¬
zem Herzen gewollt hat.

Abgeordnete des deutschen Reichstages!.
Männer und Frauen ! Deutsches Volk!

In dieser weihevollen Stunde bitte ich
alle, nunmehr vom vergänglichen Augenblick
in die Zukunft zu sehen. Lassen wir eine
starke Erkenntnis einziehen in unser Herz:
Der Herr Reichspräsident , Generalfeldmar¬
schall v. Hindenburg ist nicht tot, er lebt,
denn indem er starb, wandelt er nun über
uns inmitten der Unsterblichen unseres Vol¬
kes. umqeben von den großen Geistern der
Vergangenheit , als ein ewiger Schutzherr des
Deutsches Reiches und der deutschen Ration ."

Als der Führer unter dem ehrfurchtsvollen
Schweigen aller Anwesenden geendet hatte, be¬
gab er sich zu den Angehörigen des General¬
feldmarschalls, um ihnen sein Beileid auszn-
sprechen.
Das Beileid des Reichstages

Noch einmal ergreift Reichstagspräsident
Göring  das Wort, indes das Haus sich aber¬
mals erhebt:

„Herr Oberst von Hindenburg! Der deutsche
Reichstag spricht Ihnen und der gesamten Fa¬
milie am Schluß der Trauerkundgebung sein
tiefempfundenes Mitgefühl zu dem schmerz¬
lichen Verlust aus . Was uns der große Ver¬
storbene ist, das hat in nicht zu übertreffenden
Worten der Führer und Reichskanzlerausge¬
sprochen. Seine Mahnung , daß der Dahinge¬
schiedene unter uns und über uns leben soll
und wir sein Gedenken in unserem Herzen treu
zu tragen haben, wird, des mögen Sie ver¬
sichert sein, insonderheit die Vertretung des
deutschen Volkes bewahren."

Damit schließt Reichstagspräsident Göring
die Trauersitzung. Die Regiernngsmitglieder
drücken nun den Angehörigen des Verewigten
ihr Beileid persönlich aus.

Beim Verlassen des Saales grüßen die Ab¬
geordneten in schweigender Ehrfurcht die Büste
Hindenburgs mit erhobener Rechten.
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Ausklang
Die vieltausendköpfigeMenge, die trotz des

Regens vor dem Krollgebäude ausgeharrt
hatte, begrüßte mit erhobenem Arm den
Führer , als er das Sitzungsgebäude verließ.
Reichswehr, Arbeitsdienst und SA . marschier¬
ten an dem Führer und den Trauergästen
vorbei.

Langsam fuhr der Führer wieder durch das
dichte Menschenspalierin die Wilhelmstraße
zurück, das in stummem Schweigen den Führer
begrüßte. Nur einmal, vor der Reichskanzlei,
sprang ein Heller Heilruf aus der Menge
empor und fand ein tausendfaches Echo.

Sie letzten Vorbereitungen
in Neuberk

Neudeck, 6. August.
In Neudeck  nähern sich die Vorberei¬

tungen für die Ueberführung des General¬
feldmarschalls nach dem Tannenberg -Denk-
mal ihrem Ende. Die Allee, auf der die
Trauerlafette vom Schloß zur Landstraße
Freystadt —Deutsch-Ehlau gefahren wird , ist
mit frischem Sand ausgeschüttet. Unmittel¬
bar vor dem Schloß sind mehrere mit Eichen¬
laub verkleidete Podeste errichtet worden.
Von diesen Podesten aus soll Montag abend
um 9 Uhr die Schloßfront im Lichte der
Fackeln ausgenommen werden, damit dem
ganzen deutschen Volke der Auszug des Feld¬
marschalls aus seinem Hause und der letzte
Zapfenstreich in Bild und Film übermittelt
werden kann.

Ein letzter Besuch im Hause Neudeck gilt
dem im Arbeitszimmer aufgehahrten Sarge.
Nur wenige Stunden weilt der tote Feld¬
marschall noch in seinem Hause, umgeben von
einer Fülle von Kränzen und Blumen und
flankiert von den Offiziers-Ehrenposten. Auf
dem Sargdeckel liegen der Helm, der Mar-
schalls-Stab und die Ordenskissen Hinden-
durgs . Sonntag abend durften noch etwa
80 Bürger von Freystadt vor dem Sarge
uzren letzten Gruß entbieten. Die Schließung
des Sarges ist, wie bereits gemeldet. Sonn»
'aq im Beisein der enasten Familienmitalie -,
der erfolgt. Der Feldmarschall ist bedeckt von
dem Schwarzen Johannitermantel mit dem
weißen Kreuz.
Me Fahnenkompanie
in Hohenstein eingekroffen

Am Montag früh traf die Fahnen¬
kompanie mit 52 Fahnen der Regimenter , die
an der Schlacht von Tannenberg teilgenom¬
men haben, inHohenstein  ein . Die Kom¬
panie marschierte zu der alten Ordenskirche,
wo die Fahnen in der Heldengedenkhalle auf¬
gestellt wurden.

Die Arbeiten im Tannenberg - Denk-
mal  nähern sich immer mehr ihrem Ende.
Von allen Türmen wehen schwarze Trauer-
slaggen und auf den Dächern sind riesige
Pechfackeln aufgestellt, die während der gan¬
zen 14tägigen Trauerzeit brennen sollen.
Litauern und Türme sind mit Girlanden ge¬
schmückt.
Erlaß des Rechkswalkers
der Deutschen Evang . Kirche

Der Nechtswalter der Deutschen Evange¬
lischen Kirche, Ministerialdirektor Jäger,
hat folgenden Erlaß an die kirchlichen Be¬
hörden gerichtet: Am Dienstag , 7. August,
findet die große nationale Trauerseier für
den Heimgegangenen Reichspräsidenten. Ge¬
neralfeldmarschall von Hindenburg , am
Tannenberg -Nationaldenkmal bei Hohenstein
statt . Es ist von der Reichsregierung vor¬
gesehen, daß aus diesem Anlaß zum Zeichen
des Beginns der Verkehrsstille von pünktlich
11.45 Uhr bis 12.00 Uhr sämtliche Glocken
läuten . Diese Anordnung der Reichsregierung
ist genauesten? durchzuführen.
Me militärischen Borbereitungen
in Reudeck

Neudeck, 6. August.
Die Umgebung von Neudeck steht seit dem

Spätnachmittag völlig im Zeichen der militä¬
rischen Vorbereitungen für die Trauerfeier
zur Ueberführung des Feldmarschalls. Durch
die Straßen Freystadts hallt der Marschtritt
der nach Neudeck marschierenden Kompanien.
An einer anderen Stelle steht man abgesessene
Kavallerie. Der starke Kraftwagenverkehr ver¬
vollständigt den an die bekannten Manöver¬
bilder erinnernden Eindruck. So findet die
letzte Fahrt des größten deutschen Soldaten
unserer Zeit einen soldatischen Auftakt, den der
Generalfeldmarschallsicher als schönste Ehrung
empfinden würde.

Gegen Abend überflog eine Flugzeugstaffel
in niedriger Höhe Haus Neudeck und warf
einen großen Strauß dunkelroter Rosen ab,
der von den Enkelkindern des Reichspräsiden¬
ten im Park von Neudeck aufgefunden wurde.

Der Führer und Ministerpräsident Göring
bei der Trauerfeier in Haus Reudeck

An der Trauerfeier in Haus Neudeck
nahmen u. a. auch der Führer und Minister¬
präsident Göring teil. Nachdem etwa um
L4.30 Uhr das Flugzeug mit Oberst von
Hindenburg  und Frau , dem Feldbischos
Dohrmann  und den Staatssekretären
Meißner und Funk  nach Marienburg
gestartet war , startete bald darauf die Ma¬
schine „Ju 52" des Ministerpräsidenten.
General Hermann Göring,  ferner startete
dann das Flugzeug des Führers , in dessen
Lealeituna sich Gruppenführer Brückner.

Reichspreffechef, Gruppenführer Dr . Diet¬
rich  und Oberführer Schaub befanden,
ebenfalls nach Marienburg . Während es in
Berlin regnerisch war , klärt sich das Wet¬
ter schon über Pommern auf und die Weich¬
selniederung und Marienburg lagen in strah¬
lendem Sonnenschein vor uns.

Die Flugzeuge wurden in Marienburg von
Ehrenstürmen der SS ., SA. und des deut¬
schen Luftsportverbandes empfangen. Eine
Staffel aus Sportflugzeugen flog den Ma¬
schinen entgegen und geleitete sie nach Ma-
cienburg. Nach dem Abschreiten der Front
der Ehrenformationen begaben sich der
Führer und Ministerpräsident Göring sofort
-nach Neudeck, um dort an der für 20.15 Uhr
festgesetzten Trauerfeier für die Familie und
Vie Gutsangehörigen teilzunehmen.

Rundfunk
übertragt Ansprache Sindeuburgs

vom ii . November vorigen Sabres
Berlin, 6. August.

Die Uebertragung des Staatsbegräbnisses am
Tannenbergdenkmal wird am Dienstag abend um
20 Uhr wiederholt. Anschließend bringt der Deutsch¬
landsender für den gesamten deutschen Rundfunk
die Worte deS Reichspräsidenten Generalfeldmar¬
schall v. Hindenburg, die er am 11. November v.
I . über den Rundfunk an das deutsche Volk rich¬
tete. Alle Hörer werden noch einmal die Stimme
des großen Deutschen vernehmen können.

«Soweit es an Deutschland liegt,
wird es keinen neuen Krieg geben !"

Unterredung des englischen Journalisten Ward Price mit dem Führer und
Reichskanzler über die europäischen Fragen

London, 6. August.
Der bekannte Neisekorrespondent der

„Daily Mail ", Ward Price.  berichtet , daß
er gestern abend von dem Führer und
Reichskanzler empfangen wurde , der wäh¬
rend etwa einer Stunde die an ihn gerich¬
teten Fragen beantwortete . Es handelte sich
nicht um eine vorbereitete Unterredung und
der Reichskanzler hatte keine vorherige
Kenntnis von den Fragen . Einleitend sagt
der Korrespondent : So ereignisreich auch die
letzten Wochen für den Reichskanzler gewesen
sind, sie haben keine Spuren auf seinen
Gesichtszügen hinterlafsen . Er sieht gesünder
aus als im Februar , wo ich ihn das letzte»
mal sah. Die erste Frage des Korresponden¬
ten bezog sich auf
die allgemeinen Rüstungen und die inter¬
nationalen Spannungen.

Hitler erwiderte : So weit es an
Deutschlandliegt , wir deskeinen
neuen Krieg geben.  Deutschland
kennt die schlimmen Folgen eines Krieges
besser als irgend ein anderes Land . Fast
alle Mitglieder der nationalen Regierung
kennen Persönlich feine L-chreckniffe. Sie
wissen, daß er nichtein romantisches
Abenteuer , sondern eine grüß-
l i che K a t a st r o p h e i st. Es ist die Ueber-
zengung der nationalsozialistischen Bewe¬
gung, daß Krieg niemand Nutzen dringt
und nur Ruin zur Folge haben kann. Uns
würde ein Krieg keinen Gewinn geben. 1918
war für uns eine Legre und eine Warnung.
Wir glauben , daß die Probleme des heutigen
Deutichlands nicht durch Krieg geregelt wer¬
den können.

Wir verlangen nur , daß unsere
jetzigen Grenzen a u f r e cht e r h a l-
ten bleiben sollen.  Wir werben be¬
stimmt niemals wieder kämpfen, außer in
Notwehr.
Antwort an Baldwin

Ter Reichskanzler fuhr fort : Minister
Baldwin hat gesagt, die englische Grenze
liege künftig am Rhein. Vielleicht wirb ein
französischer Staatsmann noch weiter gehen
und sagen, daß Frankreich an der Oder ver¬
teidigt werden muß, oder Rußland wird
vielleicht behaupten , seine nationale Vertei¬
digungslinie erstrecke sich längs der Donau,
Man kann Deutschland bei dieser Lage
schwerlich einen Vorwurf daraus machen,
wenn es nationalen Schutz innerhalb seiner
Grenzen sucht. Zu Ihnen , als einem Eng¬
länder , sage ich, wenn England uns
nicht an greift , werden wir nie¬
mals einen Streit mit England
haben , sei es am Rhein oder
anderswo . Wirwollen nichts von
England.

Auf die Zwischenfrage des Korresponden¬
ten: Nicht einmal Kolonien ?, erwiderte der
Führer mit erhobener Stimme:
Ich würde nicht das Leben eines einzigen
Deutschen fordern, um irgendeine Kolonie
zu erlangen.

Wir wissen, daß die vormals deutschen Ko¬
lonien in Afrika ein kostbarer Luxus sogar
für England sind. Die Vermehrung der bri¬
tischen Luftflotte erregt nicht die geringste
Erbitterung in Deutschland. Die Eng¬
länder können ihre Flotte ver¬
doppeln und vervierfachen , sie
können sie auf jede beliebige
Stärke bringen . Es geht uns
nichts an , da wir nicht beabsich¬
tigen , sie anzugreisen.

Der Korrespondent warf ein, England
baue Flugzeuge, weil es glaube, daß Deutsch¬
land eine große Luftflotte baue, so wie es
vor dem Weltkriege eine große Kriegsflotte
baute.

Hitler antwortete : Die Engländer
haben sich nicht bedroht gefühlt,
als Frankreich eine große Luft¬
flotte baute.  Warum sollten sie über
deutsche Maßnahmen der Selbstverteidigung
erregt fein? Großbritannien liegt außerhalb
unserer Berechnung.
Oesterreichs Unabhängigkeit anher Frage

Der Korrespondent stellte eine Frage
wegen Oesterreich. Hitler antwortete : Wir
werden Oesterreich nicht angreisen, aber
wir können Oesterreicher nicht
Verbindern , ru versuchen , ihre

srühereVerbindungmitTeutsch-
land wieder  h e r z u st e l l e n. Diese
Staaten sind nur durch eine Linie getrennt
und beiderseits dieser Linie leben Völker der¬
selben Nasse. Wenn ein Teil Englands künst¬
lich von dem Nest getrennt würde , wer würde
seinen Einfluß daran verhindern , zu wün¬
schen, wieder mit dem Nest des Landes ver¬
einigt zu sein? Bis znm Jahre 1806 waren
Deutschland und Oesterreich vereinigt.

Streben Eure Exellenz eine Wiederherstel¬
lung des Heiligen Römischen Reiches an?
fragte der Korrespondent . Der Kanzler er¬
widerte:
Die Frage des Anschlusses
ist nicht ein Problem des heutigen Tages.
Ich bin sicher , daß die ganze
Angelegenheit geklärt werden
würde , wenn in Oesterreich eine
geheime Abstimmung stattfände.
Die österreichische Unabhängigkeit liegt
außerhalb jeder Diskussion und niemand
stellt sie in Frage . In dem alten österreichi¬
schen Reich bekundeten die verschiedenen
Nationalitäten Zuneigung zu den Nachbarn
ihrer eigenen Nasse. Es ist nur natürlich , daß
die Deutschen Oesterreichs einer Vereinigung
mit Deutschland zuneigen. Wir wissen alle,
daß dieses Ziel gegenwärtig unerreichbar ist.
denn der Widerstand des übrigen Europas
würde zu groß sein.

Der Korrespondent erwähnte die ungeheure
Macht und Verantwortlichkeit , die jetzt in
Hitlers Händen vereinigt sei. Hitler er¬
widerte : In diesem Jahre unterbreite ich
meine Machtbefugnisse bei irgendeiner Ge¬
legenheit dem deutschen Volke. Dieses hat
die Möglichkeit, sie zu bestätigen oder zu ver¬
weigern.
Mir wilden Deutschen sind bessere Demo^
Kraken als andere Rationen.

Der Korrespondent fragte : Behalten Sie
das vereinigte Amt des Staatsoberhauptes
und Kanzlers aus Lebenszeit? Hitler er¬
widerte : Es wird dauern , bis eine
nationale Abstimmung der jetzi¬
gen Regierung ihre Grundlage
entzieht.

Der Korrespondent sagte: Vor 5 Wochen
war die Welt überrascht durch Zeichen einer
Spaltung unter den nationalsozialistischen
Streitkrüsten und durch die strengen Maß¬
nahmen , durch die sie beseitigt wurde . Sind
Sie überzeugt, daß die Partei völlig einig
ist? Ter Führer erwiderte mit blitzenden
Angen: Tie Partei ist stärker und
>" ' id - r o s 8 Ii ? jemals war.

Der folgende Teil der Unterhaltung bezog
sich auf
Deutschlands wirtschaftliche Aussichten.
Hitler erklärte, er sei überzeugt, das Deutsch¬
land sich von Rohstoffen aus dem Auslande
unabhängig machen werde, wenn es dazu
gezwungen würde.

Auf eine Anfrage über
eine Rückkehr Deutschlands zum
Bölkerbund
erklärte Hitler , wir haben den Völkerbund
aus bestimmten deutlich bezeichneten Grün¬
den verlassen. Es war unmöglich für meine
Regierung , weiterhin an Verhandlungen
teilzunehmen, bei denen wir auf der Grund¬
lage der Minderwertigkeit behandelt wurden.
Wenn unsere völlige Gleichheit
anerkannt ist , werden wir viel¬
leicht zuückkehren.

Die anschließenden Worte Hitlers galten
der Notwendigkeit , der Kriegs¬
psychose ein Ende zu machen.  Er
sagte, er habe auf ein besseres Einvernehmen
mit Großbritannien hingearbeitet und tue es
noch immer. Zwei germanische Nationen
sollten durch die bloße Kraft des natürlichen
Instinktes Freunde sein. Die nationalsozia¬
listische Bewegung würde einen Krieg gegen
England als ein Verbrechen gegen die Rasse
ansehen.

Hitler schloß: Es ist traurig , daß unser
alter Marschall Hindenburg gestorben ist.
Hätte er noch ein Paar Jahre gelebt, so
würde er, wie ich glaube, einen Weg ge¬
funden haben, Deutschlands aufrichtigen
Friedenswunsch der Welt noch deutlicher
zum Bewußtsein zu bringen.

Verschärfte Kriegsge¬
fahr im Fernen Oste«

Beschlagnahmt Mandschukuo
die ostfibirifche Eisenbahn?

Charbin,  8 . August.
In dem seit langem bestehenden Streit um

die Ostbahn ist eine neue bedenkliche
Krise  eingetreten. Am Donnerstag ist in
der Nähe von Charbin ein japanischer
Munitionszug durch eine Höl¬
lenmaschine in die Lust ge¬
sprengt  worden . Nunmehr erklärt die !
mandschurische Regierung, daß dieses Atten¬
tat nicht ohne Rückwirkung auf die politische
Lage bleiben könne. Die mandschurische Re- j
gierung könne nicht für die Sicherheit des !
Verkehrs auf der chinesischen Ostbahn bür- j
gen, solange sowjetrussische Staatsangestellte
sich im Dienst der Bahn befänden. Ihre Er¬
setzung durch mandschurische Staatsangehö¬
rige sei notwendig. Im übrigen werde von
amtlicher Seite darauf hingewiesen, daß
weite und einflußreiche Kreise der mandschu¬
rischen Bevölkerung bereits die Forderung
aufgestellt haben, die chinesische Ost - !
bahnkurzerhandzubeschlagnah-
men  und zum Eigentum von Volk und !
Krone in der Mandschurei zu erklären. i

Die Untersuchung des Attentats wird durch
den Chef der japanischen Militärmission in
Charbin . Kazubara,  geleitet . Verschie¬
dene sowjetrussische Angestellte der chinesi¬
schen Ostbahn wurden verhaftet . Ihnen wer¬
den Beziehungen zu chinesischen Aufständi¬
schen nachgesagt. Auch der Chef der japani¬
schen Militärmission hat erklären lassen, daß
er die Anwesenheit sowjetrussischer Staats¬
angehöriger als Eisenbahnbeamte nicht mehr
dulden könne.

Wie jedoch auz Tokio verlautet , will das
japanische Kriegsministerium von sich aus
vorläufig keinerlei Schritte in der Ange¬
legenheit unternehmen, so lange nicht ein
amtlicher Bericht über das Untersuchungs¬
ergebnis vorliegt und so lange die Mitwir¬
kung sowjetrussischer Angestellter bei dem
Attentat einwandfrei erwiesen ist. Sollte dies
der Fall sein, so werde man allerdings „mit
rücksichtsloser Schärfe" Vorgehen.
Eine Moskauer Kundgebung

Seit der Schöpfung einer besonderen..roten
Armee im fernen Osten" sind nunmehr fünf
Jahre vergangen. Zweifellos stellt es eine ge¬
wisse politische Demonstration dar . wenn
dieser Taa besonders gefeiert wird.

So hat das Zentralkomitee der Kommuni¬
stischen Partei an den Oberbefehlshaber der
Ostarmee und an die Soldaten der Armee
ein Telegramm veröffentlicht, das in sämt¬
lichen Blättern veröffentlicht wird. ES lautet:

„Das Zentralkomitee der Partei ist über¬
zeugt. daß die ruhmvolle Fernost-Armee, ,
deren standhafte Macht unsere Feinde zu
spüren bekamen, auch weiterhin die uner¬
schütterliche Mauer bleibt an den Grenzen
unserer Heimat im fernen Osten und die
Schirmerin der friedlichen Arbeit der in der
Sowjetunion vereinigten Völker."

„Ser Stürmer"heWWMM
Nürnberg, 6. August.

Die Nummer 3l der Wochenschrift „Der
Stürmer " wurde wegen der darin enthal¬
tenen Beleidigung eines fremden
Staatsoberhauptes  Polizeilich be¬
schlagnahmt und eingczogen. Die Wochen¬
schrift ..Der Stürmer " wurde aus die Dauer
von 14 Tagen polizeilich verboten.

BMMkemr jüdischer EstSar
MM ! eme Moschee

20 Tote und 70 Verletzte in Konstantine
Paris , 6. August.

Der „Paris Soir ", dem die Verantwor-
kung für die Richtigkeit der Meldung über¬
lassen bleibt, berichtet aus Algier,  daß
die Zusammenstöße in Constantine  vom
Samstag auf Sonntag nicht weniger
als 7 '0 Verletzte und 20 Tote
gefordert haben.  Diese Aufstellung
sei noch nicht endgültig.

Der Kampf zwischen den Mohamedanern
und den Juden sei dadurch veranlaßt wor¬
den, daß ein indischer Soldat völ«
liq betrunken in eine Moschee
eindrang  und die Mohammedaner beleih
digte. Voller Empörung wandten sich di«
Anwesenden gegen den jüdischen Soldaten
und unternahmen außerdem einen raschen
Vorstoß gegen die jüdischen Viertel der
Stadt . Dadurch entbrannten heftige
Kämpfe , die bis zum Sonntag-
morgen andauerten.

Dieselmotorm verunglückt
Amsterdam, 6. August.

In der Nähe des Weesperportbahnhoses
übersuhr ein Dieselmotorzua ein Haltesignal
und stieß mit einem in voller Fahrt einlau¬
fenden Zug zusammen. Einer der Diesel-
Motorwagen wurde vollständig aufgerrs-
se n. Verschiedene Abetile wurden inein¬
ander gebogen und die Reisenden durchein¬
ander gewirbelt. 12 Personen wurden verletzt,
darunter sieben schwer.  Die meisten der
Verletzten haben Beinbrüche erlitten.
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Württemberg
lt»SWrui«

an die Sanitatskolonne
Stuttgart , 6. August. Während des

Festaktes auf dem Münsterplatz in Ulm
wurde die Sanitätskolonne 149 mal zu
Hilfeleistungen berangezogen. Meistens Han-
Leite es sich um leichtere Ohnmachtsanfälle.
— Leider gab es außer diesen an für sich
belanglosen Vorkommnissen am Svnmag in
Württemberg auch noch mehrere tödliche
Unglücksfälle. So wurde z. V. das 5jährige
Söhnchen des K. Härtkorn in Ostels¬
heim (OA . Calw) von einem Kraftwagen
überfahren . Das Kind war sofort tot . Ein
weiterer tödlicher Verkehrsunfall ereignete
sich in Reutlingen.  Tort stieß ein Kraft¬
wagen mit einem Motorradfahrer zusammen;
dabei zog sich der Motorradfahrer einen
schweren Schädelbruch zu, an dessen Folgen
er bald darauf starb. — Wer bei dem fol¬
genden Unfall, der sich an der Steige in
W e st h e i m bei Gaildorf abspielte, die
Schuld trägt , ist noch nicht geklärt. Dort fuhr
der 22jührige Kaufmann Walter Berroth
von K l e i n a l t d o r f gegen einen tschecho¬
slowakischen Wagen und erlitt einen dop¬
pelten Schädelbruch. Bcrroth ist noch in der¬
selben Nacht seinen schweren Verletzungen
erlegen. Einen leichteren Verkehrsunfall ver¬
ursachte ein 61 Jahre alter Radfahrer aus
Frankenbach,  OA . Heilbronn . Er prallte
mit einem Motorradfahrer aus Fellbach zu¬
sammen, wodurch der Motorradfahrer zwar
bedeutende Fleischwunden erlitt , der Sozius-
und Radfahrer aber mit leichteren
Verletzungen davonkamen.

Stuttgart , 6. Nug. Die Reichsbahndirek-
iion Stuttgart gibt bekannt: Nach einer
Mitteilung der Reichsbahndirektion Karls¬
ruhe ist am Sonntag , 5. August, 1.00 Uhr,
der V - Aug 94  Frankfurt (Main ) —
Stuttgart —München (Stuttgart -Hbf. an 2.12)
bei der Einfahrt in den Bahnhof Bruch¬
sal aus bisher nicht geklärter Ursache mit
Lokomotive, Post-, 2 Gepäck- und 2 Per¬
sonenwagen entgleist . Acht Reifende
erlitten durch herabfallende Gepäckstücke un¬
erhebliche Schürfungen,  sie konnten ihre
Reise sortsetzen. Der II-Fug 94 kam mit
IU /2  Stunden Verspätung in' Stuttgart -Hbf.
an.

Absturz elnes MrdWszmrms
Waldsee, 6. August. Dieser Tage fuhr der

bei einem Gutsbesitzer in Kohhaus beschäf¬
tigte Pferdeknecht  mit einem beladenen
und mit zwei Pferden bespannten Frucht¬
wagen die Hocheinfahrt am Oekonomie-
gebäude hinauf . Durch einen unglücklichen
Zufall stürzten  die beiden Pferde und
sielen aus einer Höhe von etwa 4Vs Meter in
den Hvfraum  hinunter . Während eines
der Pferde dabei nur leichtere Verletzungen
erlitt , mußte das andere, eine wertvolle
Zuchtstute, wegen eines erlittenen Beinbruchs
sofort getötet  werden.

Brochenzell OA. Ravensburg . 0. August.
(Dainmbruch an de  r S chu s s e n)
Durch die ausgiebigen Regenfülle vom Frei¬
tag auf Samstag stieg die S chu s s e n rasch
an und führte in kurzer Zeit H 0 chwa s s e r.
Es unterspülte den seiner Vollendung ent-
gcgengehenden neuen Schussendamm beim
oberen Schussendurchstich und in wenigen
stunden war der ganze Tamm vollständig
weg gerissen.  Auch Baumaterial wurde
von den Fluten sortgerisfen. Doch zeigte sich
beim Hochwasser die praktische Auswirkung
des neuen Flußbetts . Wäre der alte Zu¬
stand, das Stauwehr , noch vorhanden , so
wäre eine Ueberschwemmung unvermeidlich
gewesen

Göppingen, 6. August. (Raffinierte
Betrügerin .) Wegen Betrugs zum Nach-
teil des Fürsorgeamts hatte sich die ver¬
heiratete Johanna Keppler  von hier vor
dem Amtsgericht zu verantworten . Die schon
oft und s chwer vorbestrafte Angeklagte, die
zur Zeit wieder eine Gefängnisstrafe verbüßt,
hatte beim hiesigen Fürsorgeamt Gelder ab¬
gehoben, die angeblich zur Heilbehandlung
ihres kranken Kindes bestimmt waren . Sie
verbrauchte das Geld für sich. Das Amts¬
gericht belegte die raffinierte Betrügerin mit
3 Wochen Gefängnis und ordnete sofortige
Strafverbüßung an.

Kunde-Weltausstellung in Frankfurt
,Jn der Zeit vom 26. bis 28. Juli 1935

wird in Frankfurt a. M. eine Weltausstel¬
lung für Hunde aller Rassen stattfinden.
Das Interesse für diese Ausstellung ist heute
bereits außerordentlich stark, wie zahlreiche
Anfragen aus der Schweiz. Holland, Italien,
Belgien, Frankreich, England beweisen. Mit
der Ausstellung wird ein Weltkongreß
für Hundezucht  verbunden sein, auf
dessen Tagesordnung als wichtigste Punkte
Tierschutz, Dererbungstheorie und Steuer-
sragen stehen. Die Ausstellung erhält durch
die Verteilung des internationalen Lei-
stungs- und Schönheitspreises sowie durch
die Sonderschau „DerHundimDienste
der Menschheit ", durch Polizeihundvor-
luhrungen größten Stils und Windhund-
rennen eine weitgehende Bedeutung.

Aus Stadt und Laud
Nagold, den 7. August 1934.

Hitlcrworte:
Das Programm des Wiederaufstieges
von Volk und Reich ergibt sich aus der
Größe der Not unseres politischen,
moralischen und wirtschaftlichen Lebens.
Begründung zum Ermächtigungsgesetz,

23. '3. 33.

Dienstnachrichten
Bürgermeister Bernhardt  in Haiterbach

wurde die Verwaltungsaktuarstelle des Verwal¬
tungs-Aktuars Schwarz maier  in Nagold
übertragen, der am 15. August 1934 in den Ru¬
hestand tritt . Am 16. August 1934 übernimmt
sein Nachfolger die Stelle.

Der Sieger von Tannenberg
Ein Meldereiter, am Helm die Hand:
„Herr General, der Feind im Land,
Tausende von Kosaken!
Die Dörfer brennen, die Städte loh'n - "
Der General winkt ab: „Schon gut mein Sohn".
Und steht mit steifem Nacken.
Keine Muskel spielt in dem Erzgesicht
„Nur ein paar Tausend, das lohnt sich nicht!"

Ein Meldereiter in blutigem Hemd,
Sein Ackergaul keuchend die Beine stemmt:
„Ostpreußische Bürger und Bauern
Auf der Flucht und der Feind Hunderttausend

rund".
Starr steht der General. Nur um Aug' u. Mund,
Ein leises lachendes Lauern!
„Gewehr bei Fuß es bleibt beim Verzicht;
Hunderttausend, die genügen mir nicht!"

Ein Meldereiter so reitet der Tod:
„Ostpreußischer Himmel wie Blut so rot !"

- „Heraus - was bringst du dem Heere?"
„Eine Sintflut Russen- eine Viertelmillion." ,
In den Sattel schwang sich der Führer schon— i
Und donnert' : „An die Gewehre — j
Kinder, nun Hab' ich die Ratzen zuhauf;
Nun lohnt es. nun schmettert die Tatzen drauf !" !

Ein Meldereiter auf schweißendem Tier . . . I
Durch Deutschlands Fluren ins Hauptquartier, I
Wild schwingt er die Siegesreiser! i
Meldung aus Ostpreußen! „Schnell, sie besagt?" §
Eine Viertelmillion Russen zum Kuckuck gejagt !" §
„Das lohnt sich!" lachte der Kaiser. !
Und der Reiter mit letzter Atemqual: >
„Majestät ganz die Meinung — vom Herrn

General".

Abendliche Trauerfeier
Heute am Tag der Beisetzung unseres großen

Toten im Feldherrntum des monumentalen Tan-
nenbergdenkmals treffen sich alle Gliederungen
der PO ., sowie die ganze Bürgerschaft von Na¬
gold punkt 7.45 Uhr auf dem Hindenburgplatz,
woselbst eine einwandfreie Uebertragung der
Beisetzungsfeierlichkeiten durch Lautsprecher ge¬
währleistet ist. Vorher wird Pg . Ministerialrat
Dr. Stähle  einleitende Worte an die Ver¬
sammlung richten. Was für die Parteiangehö¬
rigen Ehrenpflicht bedeutet, dürfte auch von der
ganzen übrigen Bevölkerung als solche aufgefaßt
werden. Darum wird vollzähliges Erscheinen er¬
wartet. (Siehe Schw. Brett u. Anzeigenteil) .

Mariä Himmelfahrt nicht mehr
dienstfrei

Laut einer Bekanntmachung des Staatsmini¬
steriums ist der Feiertag Mariä Himmelfahrt
>15. August) künftig nicht mehr dienstfrei. Den
katholischen Beamten ist die zum Besuch des
Gottesdienstes erforderliche Freizeit zu gewäh¬
ren.

Freimachung von Arbeitsplätzen
Der Präsident der Reichsanstalt für Arbeits¬

vermittlung und Arbeitslosenversicherung, Dr.
S y r u p, der Führer der Deutschen Arbeits¬
front, Dr. Ley;  der Führer der Wirtschaft,
Graf von der Goltz und der Reichsjugendfüh- ^
rer, Baldur von Schirach , geben folgendes !
bekannt: §

Bei der Freimachung von Arbeitsplätzen für j
ältere Arbeitslose sind in einer Reihe von Fäl - !
len auch junge Facharbeiter, die eben ihre Lehre §
beendet hatten, ja sogar Jugendliche, deren Lehr- ^
Verhältnis noch nicht abgeschlossen war, aufge- ,
fordert worden, den Arbeitsplatz zu verlassen >
und in den Arbeitsdienst oder in die Landhilfe
einzutreten. Es wird nochmals darauf hingewie¬
sen, daß die Auswechslung Jugendlicher gegen
ältere und kinderreiche Erwerbslose keinesfalls
unter Benachteiligung der Wirtschaft und unter
Gefährdung des notwendigen Facharbeiternach¬
wuchses vorgenommen werden darf.

Es herrscht heute schon in einer Reihe von
Berufen Mangel an qualifizierten Facharbei¬
tern und an Nachwus hierfür. Es liegt daher
im Interesse der deutschen Volkswirtschaftund
des organischen Aufbaus der werktätigen Be¬
völkerung, daß die berufliche Ausbildung der
Jugend in keiner Weise gestört wird. Dsr vor¬
zeitigen Beendigung des Lehrverhältnisses ste¬
hen schon die gesetzlichen Bestimmungen der Ge¬
werbeordnung entgegen. Besonders hei qualifi¬
zierten Berufen ist die Ausbildung zum Fach¬
arbeiter keineswegs mit der Lehre abgeschlossen.
Zum brauchbaren Facharbeiter reift der Jugend¬
liche erst in den ersten Eehilfejahren heran.
Seine vorzeitige Auswechslung würde daher sein
berufliches Fortkommen gefährden. Selbstver¬
ständlich ist die Teilnahme am Arbeitsdienste
auch für ihn vaterländische Pflicht, nur muß
versucht werden, sie auf einen späteren Zeit¬
punkt zu verlegen.

Im übrigen weisen wir nochmals darauf hin,
daß die Entscheidung für die Freimachung von
Arbeitsplätzen, die bisher von Jugendlichen ein¬
genommen wurden, in der Verantwortung des
Führers des Betriebes liegt, der bei allen die¬
sen Maßnahmen ausschließlich vom Vertrauens¬
rat beraten wird.

AM 20 Fahren darf man wählen
Zur Volksabstimmung

Am Sonntag , den 19. August 1934, findet
eine Volksabstimmung statt . Der Gegenstand
der Abstimmung sowie das Nähere über die
Durchführung wird noch bekanntgegeben
werden.

Abstimmen kann nur , wer in die Wähler¬
liste eingetragen ist. Bei Jungwählern,
die seit der letzten Abstimmung am 12. No¬
vember 1933 das 2 0. Lebensjahr  voll¬
endet haben oder bis zur Volksabstimmung
noch vollenden, ist das in der Regel nur der
Fall , wenn sie sich zur Wählerliste besonders
angemeldet haben.

Du Ictlon
gerSictinet kB

kür äsn keickspsrtei - ^
IsA in XürnderA D

Zeichnungslisten liegen auf bei der Kreisleitung
(Altes Postamt) , bei Kassier Pg. Raisch, Calwer-
straße und in der Buchhandlung G. W. Zaster;
auch können auf das Konto 168 bei der Kreis¬
sparkasse Einzahlungen gemacht werden.

3

Gut abgelaufen
Altensteig. Am Sonntag mittag stießen an der

Brücke am neuen Elektrizitätswerk, direkt in
der Kurve, ein Radfahrer von Grömbach und
ein Motorradfahrer mit Beisitzer von Eöttel-
fingen infolge Nichteinhaltens der Fahrbahn
durch den Radfahrer zusammen. Das Fahrrad
wurde beschädigt, die Motorradfahrer erlitten
durch den Sturz leichtere Verletzungen.

Grabgeleite
Oüerjchwandors. Mit der allgemeinen Volks¬

trauer über das Hinscheiden des Reichspräsiden¬
ten vereint sich hier die Trauer um den so un-

s erwartet aus dem Leben abgerufenen Bürger-
> meister Bessey,  dessen Tod für unsere Ge¬

meinde einen schweren Verlust bedeutet, da der
! Entschlafene neben der Betreuung seines Orts-
! Vorsteheramtes maßgebenden Einfluß auf allen

Gebieten des Gemeindelebens hatte. War er
schon seinem Aeußeren nach, in seiner hünenhaf¬
ten Gestalt und seinen markanten Eesichtszügen
einer der besten Vertreter unseres Volkes, so
nicht weniger durch seinen männlichschlichten
und rechtlichen Charakter, sein gefühlsstarkes
Gemüt und seinen bis zur letzten Stunde regen
Verstand. Aber das Bild des Verstorbenen wäre
unvollständig, wenn nicht auch seines frischen
und kräftigen Humors gedacht würde. Kein Wun¬
der, daß dieser Mann , der, aus Dettingen am
Neckar gebürtig, sich im Jahr 1887 nach Ober¬
schwandorf verheiratet hatte, das Vertrauen der
ganzen Einwohnerschaft gewann. Er wurde spä¬
ter Mitglied des Eemeinderats, dann Eemein-
depsleger und 1910 erstmals zum Ortsvorsteher
gewählt. Mit Gesundheit und Kraft reichlich
ausgestattet, versah er in den schweren Kriegs-
und Nachkriegsjahren sein Amt mit anerkannter
Pflichttreue, so daß ihn die Einwohnerschaft vor
4 Jahren zum drittenmal einmütig wieder¬
wählte ; und gerne hätte ihm die Gemeinde im
kommenden Jahre anläßlich der Feier seines
25jährigen Dienstjubiläums ihre Dankbarkeit
und Liebe erwiesen.

Auch das überaus große Trauergefolge, das
am vergangenen Sonntag den Entschlafenen
zur letzten Ruhestätte begleitete, zeugte von des¬
sen Wertschätzung hier sowohl als auch in der
weiteren Umgebung.

Am Grabe ließ Pfarrer M e sse r schm i d t,
der zu dem Verstorbenen ein freundschaftliches
Verhältnis pflegte, nochmals in warmen Wor¬
ten Leben und Wesen des Dahingeschiedenen
an uns vorüberziehen und legte seine wei¬
teren Betrachtung Worte aus Psalm 90 zu¬
grunde. Bei den nun folgenden Kranznieder¬
legungen kam immer wieder zum Ausdruck, wie
beliebt und allgemein geehrt Bürgermeister
Bessey war. Es sprachen für die politische Ge¬
meinde Gemeinderat Krieg,  für die Kirchen¬
gemeinde Friedr . Hölzle,  für die Schule und
den Ortsschulrat Hauptlehrer Schuler,  für das
Oberamt Rechnungsrat Vollmer -Nagold und
für die Körperschaftsbeamten Bürgermeister
B e r n h a r d t-Haiterbach. Im Namen des hie¬
sigen Militärvereins sprach Eottlieb Zeitter,
ves Darlehenskassenvereins Gottlob Mohr-
hardt  und namens des Gesangvereins Gustav
Walz.  Außerdem erfolgten noch Nachrufe für
die Gemeinde Unterschwandorfdurch Bürger¬
meister Kehle  und für die Kreisbauernschaft
durch Kreisbauernführer K a l m b a ch-Egenhau-
sen.

Wildschweine
Bösingen. In den letzten Wochen wurde auf

hiesiger Eemarkstng Wildschweine aufgespürt,
weshalb letzten Samstag eine Treibjagd er¬
folgte, bei der im Gewand Buch und Erlenbach
8 Stück festgestellt wurden.
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§ Schwarzes Brett
Parteiamtlick. SiackSruck verboten.

Anordnung der Eauleitung
Heute abend pünktlich um 7.45 Uhr findet auf

dem Hindenburgplatz die Wiederholung der
Trauerfeier im Tannenbergdenkmal statt. Sämt¬
liche Pg. u. Gliederungen der Partei haben ge¬
schlossen zu erscheinen. SÄ., SS . und HI . nehmen
ebenfalls teil . Die gesamte Einwohnerschaft
wird gebeten, ebenfalls teilzunehmen. Pg. Mini¬
sterialrat Dr. Stähle  wird bis zur Ueber¬
tragung der Trauerseier einige Worte an uns
richten. Damit um 7.45 Uhr alles auf dem Hin-
venburgplatz angetreten ist. bitte ich mit dem
Anmarsch um 7.30 Uhr zu beginnen. Jeder mutz
die Uebertragung der Trauerfeier hören.

Ortsgruppenleitung JB . Raisch.

Kreisparteitag in Herrenberg
Still und würdig, ehrfurchtsvoll unseres toten

Hindenburgs gedenkend, empfing die Stadt in
reichem Flaggenschmuck die große Zahl der poli¬
tischen Leiter und Gäste aus dem Bezirk. Elftere
kamen um 9 Uhr im Hasensaal zusammen, wo
Kreisleiter Pg. Lechler  den Kreisparteitag
eröffnete. Anschließend sprach der Kreisge¬
richtsvorsitzende Pg. Kreiß.  Anstelle von Pg.
B a e tzn e r-Nagold, der leider verhindert war.
und dessen der Kreisleiter mit Worten des Dan¬
kes gedachte, sprach nun Ortsgruppenleiter Pg.
Ganger  über die Hauptaufgaben des politi¬
schen Leiters in der Zukunft. Die Sonder-
lagungen  unterbrachen die öffentlichen Ver¬
anstaltungen auf eine Stunde. Es sprachen in
der „Sonne" die Pgg. Schulz und Reichert
(NSBO .), im „Hasen" die Pgg. Hillburger und
Plenske (NSLB . und Amt für Beamte) , im
„Rößle" die Pgg. Baitinger u. Freitag (Bauern),
im „Ochsen" die Pgg. Mauer und Rauch (Pro¬
paganda) im Frauenheim die Pgn . Strenger
und Pg . Krauß (NS.-<Frauenschaft) und in
der „Post" die Pgg. Gürtner und Holz (NSV.)

4v Bauern erheben EinfpruK
Freudenstadt, 6. August. In das Verzeich-

nis des Amtsgerichts Freudenstadt sind 147
Erbhöfe aus dem Oberamt Freudenstadt ein¬
getragen. Wie die „Schwarzwaldzeitung " be¬
richtet, ist in 40 Fällen Einspruch gegen die
Eintragung und in einem Fall wegen Nicht-
eintragung erhoben worden. Bei den Ein¬
sprüchen gegen die Eintragung wird in den
meisten Fällen geltend gemacht, daß die not¬
wendige Ackernahrung  nicht vorhanden
sei.

Rathausweihe
Baiersbronn. Am letzten Freitag nachmittag

fand im Saale des umgebauten Rathauses zu
Baiersbronn eine Eröffnungssitzung statt. Bürger
und Beamte der Gemeinde waren der Einladung
von Bürgermeister Berger gefolgt, ferner sah
man unter den Gästen Kreisleiter Lüdemann
und Landrat K n a p p-Freudenstadt und den
Vertreter des Kyffhäuserbundes.

Zunächst sprach Pfarrer S t i chl e r-Baiers-
bronn zum Eingang die Worte des 90. Psalms
und wies darauf hin, in welch bedeutungsvoller
Wende der Zeit der Rathausumbau bezogen
wird. Sodann ergriff Bürgermeister Berger
das Wort und stattete vor allem der Reichsregie¬
rung den Dank der Gemeinde ab, da die Reichs-
regierung durch ein unverzinsliches Darlehen
von 20 000 Mark den Umbau erst ermöglichte.
Daran schlossen sich in kurzen, präzisen Worten
die Glückwünsche von Kreisleiter Lüdemann, der
die Erwartung aussprach, daß echter national¬
sozialistischer Geist in diesen Räumen lebendig
werden und walten möge. — Landrat Knapp
überbrachte die Glückwünsche des Kreisverban¬
des. Zum Schluß brachte ein Vertreter des Kyff¬
häuserbundes die Glückwünsche und Grüße von
General von Maur , dem Führer des Landesver¬
bandes West des Kyffhäuserbundes.

Bedauerlicher Unglückssall
Neuenbürg. Die 28jährige M. C.. welche seit

längerer Zeit an Eemütskrankheit leidet, fiel
aus bis jetzt noch ungeklärter Ursache am Sams-
abend von einem Fenster ihres elterlichen Hau¬
ses auf die Straße , wo sie verletzt liegen blieb.
Entsetzt hinzueilende Nachbarsleute leisteten der
Unglücklichen die erste Hilfe. Der sofort hinzuge¬
zogene Arzt ordnete die Ueberführung ins Be¬
zirkskrankenhaus an. Neben einem Oberschenkel¬
bruch trug M. C. weitere, jedoch nicht erhebliche
Verletzungen am Kopf und an den Beinen da¬
von.

Turnen , Spiel und Sport
Das Kreisturnfest nunmehr am 25. u. 28. August

Der Kreisführer des 8. Turnkreises Nagold.
Dr. E i se l e-Dornstetten, weilte am Sonntag
nachmittag in Begleitung des Vereinsführers
des Turnvereins Freudenstadt. Dr. Lauser,
in Neuenbürg, um den Termin der Abhaltung
des Kreisturnfestes, welches infolge des Able¬
bens unseres Herrn Reichspräsidenten verscho¬
ben werden mußte, erneut festzulegen. Nach der
Besichtigung des Festplatzes fand in Anwesen¬
heit des Örtsgruppenleiters im „Felsenkeller"
eine kurze Besprechung statt. Unter Berücksich¬
tigung aller in Betracht kommenden Fragen und
nach reiflicher Erwägung, um den in der Zwi¬
schenzeit getroffenen Anordnungen des Reichs¬
sportführers v. Tschammer und Osten Rechnung
zu tragen, entschied man sich auf den 25. und
26. August. Daß dadurch einige Veränderungen
eintreten werden, hauptsächlich in Quartiersra¬
gen, ist sich der Verein bewußt und es ergeht in
nächster Woche diesbezügliche Weisung. Die Ver¬
einsleitung hofft auf volles Verständnis seitens
der Einwohnerschaft.
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Oesterreichs Sportler
nicht in Deutschland

Wie verlautet , hat der österreichische Sport¬
führer Fürst Starhemberg seine vor einiger
Zeit gegebene Starterlaubnis österreichischer
Sporcheute bei den großen internationalen
Veranstaltungen in Deutschland zurückgezogen.
Oesterreich wird also bei den Europameister¬
schaften der Schwimmer in Magdeburg und
bei den Radwcltmeisterschaften in Leipzig
nicht vertreten sein.

Letzte Nachrichten
Letztes Abschiednehmen

Marienburg , 6. August.
Der Führer hat sich am Montag nachmittag

im Flugzeug nach Ostpreußen begeben. Etwa
um 14.30 Uhr startete in Berlin zunächst das
Flugzeug mit Oberst von Hindenburg und
Frau,  dem Feldbischof Dohrmann  und den
Statassekretären Meißner und Funk  nach
Marienburg . Und bald darauf erhob sich die
rote „Zu 50" des Ministerpräsidenten General
Göring.  und dann das Flugzeug des Füh¬
rers , rn dessen Begleitung sich Gruppenführer
Brückner, Reichspressechef Gruppenführer Dr.
Dietrich und Oberführer Schaub befanden.

Nach dem Abschreiten der Front der Ehren¬
formationen begaben sich der Führer und Mini¬
sterpräsident Göring sofort nach Neudeck, um
dort an der für 20.15 Uhr festgesetzten Trauer-
fcier für die Familie und die Eutsangehöri-
gen teilzunehmen . Auf der Straße von Marien¬
burg nach Neudeck bot die Bevölkerung überall
dem Führer stumm mit erhobenem Arm den
deutschen Gruß . Ueberall wehen die Fahnen
auf Halbmast . Das weite ostpreußische Land
hatte sich noch immer in spätsommerlicher Pracht
gezeigt, an dem Tage , an dem sein größter
Feldherr und größter Sohn kurz nach 21 Uhr
seine letzte Fahrt angetreten hat.

Ein letzter Besuch im Hause Neudeck galt dem
im Arbeitszimmer aufgebahrten Sarge , umge¬
ben von einer Fülle von Kränzen und Blumen
und flankiert von den Offiziers -Ehrenwachen.
Auf dem Sargdeckel lagen der Helm, der Mar¬
schallstab und die Ordenskissen Hindenburgs . Ge¬
stern abend durften noch etwa 80 Bürger von
Freystadt vor dem Sarge ihren letzten Gruß
entbieten . Der Feldmarschall ist bedeckt von dem
schwarzen Iohannitermantel mit dem weißen
Kreuz.

Seit dem Spätnachmittag hallte durch die
Straßen Freystadts der Marschtritt der nach
Neudeck marschierenden Kompagnien . An einer
anderen Stelle sah man abgesessene Kavallerie.
Gegen Abend überflog eine Flugzeugstaffel in
niedriger Höhe Haus Neudeck und warf einen
großen Strauß dunkelroter Rosen ab , der von
den Enkelkindern des Reichspräsidenten im Park
von Neudeck aufgefunden wurde.

Kriegsmarineminister Pietri nimmt am Pariser
Gedenkgottesdienst teil

Paris , 8. Aug. In Abwesenheit des sranzösi-
schen Außenministers Barthou , der am Montag¬
abend zu einem dreiwöchigen Urlaub nach den
Pyrenäen abgereist ist. wird als sein Stellvertre¬
ter Kriegsmarineminister Pietri dem Gedenl-
gottesdienst beiwohnen , der Dienstag mittag in
der deutschen evangelischen Kirche in Paris zu
Ehren des verstorbenen Reichspräsidenten Gene¬
ral von Hindenburg abgehalten wird.

Großfeuer in einer französischen Fabrik
Bisher 2 Tote

Paris , 8. Aug. Am Montag nachmittag ist in
einer in Painville bei Rouen gelegenen Fabrik
siir elektrische Erzeugnisse Großseuer ausgebro¬
chen. Die Feuerwehr von Rouen hat sämtliche
verfügbaren Löschzüge eingesetzt und bekämpft
den Brand mit aller Energie . Soweit man bis¬
her übersehen kann, dürste sich der Sachschaden
aus mehrere Millionen Franken belaufen . In
der brennenden Fabrik sind bereits die verkohl¬
ten Leichen zweier Arbeiter gefunden worden.
Die Verlustlisten der Aufständischen in Kärnten

Wien . 8. Aug. Die Blätter veröffentlichen noch
immer Einzelheiten aus den Kämpfen des 25.,
28. u. 27. Juli . Bemerkenswert sind die darin aus
Grund authentischer Erhebungen sestgestellten
Verlustlisten der Aufständischen in Kärnten . Da¬
nach beträgt die Zahl der toten Aufständischen
in Kärnten allein etwas über 108. Gefangen ge¬
nommen wurden 8108 Personen siir das kleine
Land eine ganz außerordentlich hohe Ziffer . Nach
Südslavien geflüchtet sind aus Kärnten etwa
780 Personen , davon 335 aus dem Lavanttal.
Desgleichen wird eine Verlustliste der Regie¬
rungstruppen für Steiermark mit Ausnahme
des Bundesheeres ausgegeben . Dort sind 5 Gen¬
darmen , 25 Heimatschiitzler, 3 Freiheitsbiindler
und 5 Angehörige der ostmärkischenSturmscharen
gefallen.

Mord und Selbstmord
Krefeld, 6. August.

Am Samstag nachmittag wurde der 13-
jährige Hetzer in Orbroich bei Hüls im
Bett erdrosselt  aufgefunden . Der Ver¬
dacht lenkte sich auf den Vater des Erdrossel¬
ten, der seit der Tat verschwundenwar . Am
Sonntag nachmittag fand man ihn im Hül-
'er Vrm'b erhängt  auf . lieber den Grund
der Tat ist nichts Genaueres bekannt.

5W Autos verbrannt
Neuhork, 6. August.

In Buffalo brach in einer riesigen
Autogarage ein Großfeuer  aus.
das sich so schnell ausbreitete , daß der größte
Teil der dort stehenden Kraftwagen nicht
mehr gerettet werden konnte. 5 0 0 Kraft¬
wagen  wurden durch das Feuer zer-

j stört.  Der Schaden wird auf eine halbe
l Million Dollar beziffert.

Fußbvdenemstm
bei einem Festessen

Eine Frau getötet
Madrid, 6. August.

In einem alten Palast in Oza (30 Kilo¬
meter südöstlich von La Coruna ) brach wäh¬
rend eines Essens zu Ehren von Kongreß¬
teilnehmern aus Santiago de Compostela
derFußbodendesFe st saalesein.
Alle Gäste fielen in einen tiefen Keller¬
raum  und konnten erst nach längerer Zeit
geborgen werden. Eine Frau war so¬
gleich tot.  Die übrigen Teilnehmer wur¬
den verletzt. Viele trugen lebensgefähr¬
liche Verwundungen  davon . Der
Kongreß war am Sonntagvormittag in San¬
tiago vom Staatssekretär des Unterrichts¬
ministeriums eröffnet worden.

In Barcelona  stießen eine Straßen¬
bahn und ein Kraftwagen zusammen. Elf
Fahrgäste wurden verwundet.

Gasexplosion im Wachs
Bis jetzt neun Tote geborgen

Neuyork, 6. August.
In einem KohlenbergwerkinBigStone

Cap  im Staate Virginien ereignete sich eine
furchtbare Gasexplosion.  Bis jetzt
wurden 9 Tote  geborgen . Man befürchtet
jedoch, daß noch weitere Leichen im
Schacht liegen. 75 Bergleute konnten sich
durch einen alten Gruben gang  retten.
Zwei weitere Bergleute wurden durch dik
Rettungsmannschaften lebend geborgen, sü
hatten jedoch so schwere Verletzungen
davongetragen, daß sie ins Hospital gebracht
werden mußten.

80808«Kriegsbeschädigte
in Seutschland

Berlin, 6. August.
Die Zahl der versorgungsberechtigten

Kriegsbeschädigten betrug im Mai 1934
80 4 5 04 . Sie betrug im Vorjahr 808574.
Im Mai erhielten insgesamt 308 431 Schwer¬
beschädigte eine Fr a u e n z u l a g e. In
1 028 674 Fällen wurde Kinderzulage
gewährt . Zulagen für den Unterhalt eines
Blindenführer Hundes  wurden in
1817 Fällen gewährt.

Die Zahl der Witwen  ist diesmal
etwas gestiegen, obwohl die Abgänge größer
waren als 1932. Im vergangenen Jahre
1933 starben 3072 Witwen , wiederverheiratet
haben sich 1041. Im Mai 1934 wurden
359 098 Witwenrenten gezahlt. Bei den

Witwenveiyilsen hat die Zahl gleichfalls
etwas zugenommen, sie beträgt 17 221
Waisenrente wurde in 136 243 Fällen ge-
zahlt , Waisenbeihilfe in 88 989 Fällen
Elternrenten erhielten 175 691 Personen'
ferner erhielten Beihilfen 69 680 Elternteile
und 64 482 Elternpaare.

Handel und Verkehr
Pforzheimer Edcluietallvcrkaufspreise vom

6. August. 1 Kg. Gold 2840, 1 Kg. Silber
42.10—43.90,1 Gramm Reinplatin 3.75,1 Gr.
Platin 96 Prozent nd 4 Prozent Palladium
3.70, 1 Gramm Platin 96 Proz . und 4 Pro ».
Kupfer 3.60 NM.

Schweinepreisi. Bönnigheim:  Milch¬
schweine 10—17, Läufer 25—45 RM . —
Ellwangen:  Milchschweine 12—18, Läu¬
fer 25—27.50 RM . — Gienge  n/Br .: Saug¬
schweine 13.50—18.50, Läufer 21.50—37 RM. !
— Lauingen:  Ferkel 12—20, Läufer 21 i
bis 29 RÄ . — Nördlingen:  Milch-
schweine 10—19, Läufer 28—34 RM . — Ra - !
Vensburg:  Ferkel 12—19 RM . pro Stück.
— Kirchheim/T .: Milchschweine 12—21,
Läufer 30—47 RM.

Viehpreise. Ravensburg:  Milchkühe
180—190, hochträchtige Kalbeln 260—270,
fühlbar trächtige Kalbeln 180—210, Anstell¬
rinder 14—Ijährig 60—100, 1—1Z>jährig 110
bis 140, 1s4—2jährig 150—180 RM . pro St . !
Kirchheim/T .: Farren 400, Kühe 90 bis !
400, Kalbeln 250—390, Jungvieh und Rinder80—320 RM . !

Fruchtprcisc. Ellwangen:  Weizen 10.50, !
Roggen 8.70 RM . — Nördlingen:  Wei - >
zen 9.80, Roggen 7.95—8, Gerste 8.50—8.80, !
Hafer 7.30—9.40 RM . — Reutlingen:
Weizen 11, Dinkel 8.20—8.50, Gerste 8—9, ,
alt 10, Hafer 8.70—9.70 RM . — Ulm:  Wei-
zen 8.40—9.30, Roggen 8, Hafer alt 9.40 bis '
10.20, neu 7.30—8 RM . pro Ztr . '

Gestorbene : Anna Mutz geb. Huß, 74 I .. D i e-
tersweiler / Rosine Hayer geb. Schleh,
52 Jahre , Pfalz grafenweile r.

lieber Süddeutschland liegt ein flaches
Hochdruckgebiet, das sich noch weiterhin
geltend machen dürste, so daß für Mittwoch
und Donnerstag vielfach heiteres und §
trockenes Wetter zu erwarten ist.
Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:
Hermann Eötz,  Nagold : Verlag : „Gesell¬
schafter"  E .m.b.H. : Druck: E. W. Zaiser

(Inhaber : Karl Zaiser)  Nagold.
D. A. d. l. M . 2500

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seite»

*
« . 8 . » . lk . p.

Heute abend7.43 Uhr findet auf dem5- indenburgplatz
eine

feierliche TotkWiienkstnllde
für den verewigten Reichspräsidentenstatt.

kg.AiMensIrgt vr.8We NMvdl
Sämtliche Parteigliederungen, einschl. H.I ., B .d.M. und
Arbeitsdienst haben daran teilznnehmen. Die Bevölke¬

rung ist dazu herzlich eingeladen.
(Bei Regenwetter findet die Gedenkstunde im Löwensaal stall

Kein Ausschank) )8I6
Bürgermeisteramt: Ortsgruppenleitung:

I . V. Reuie I . V. Raifch.

Oderscbvvanciork, 6en 6. 1934

Danksagung
pur csie vielen Letveise aufricbtiZer Teilnabme zväbren6 6er
Kranlckeit un6 beim Plmsckei6en meines lieben Cannes,
unseres treudesvrZsien Vaters, OrolZvaters, OrZrolZvaters un6
8cnzvie§ervaters

«lokannes Dessev
kürZermeisler

scnvie kür 6ie überaus raklreicke 6eieili§unA beim Oan§ ?u
seiner letzten pubestätte, für 6ie troslreicken Morte 6es bierrn
Pfarrer lVlessersckmiclt, für 6en erkebenben Oesan§ 6es bie-
äerlcraiEs un6 6ie vielen Kranrspenäen un6 ber̂ Iicken sisack-
ruke sei an 6ieser Ltelle wärmster Dank ^esa§t.

Im blamen 6er 1rauern6en Hinterbliebenen

6ie Gattin: karbsra Ke88e^.

Emmentaler -Käse
V» Pfund 50 Pfg. >

Ernte -Käse

Gurkenessig -2-°
Weinessig

Neues Del.--SauerSraul
billigst

L«ge«8«dll»bel
Suche für sofort ehrliches,

fleißiges

Mädchen
oder jüngeren Bursche», der
melken kann. 1817

Wer ? sagt die Geschäftsstelle
des Blattes.

Die Lieder der Hitlerjugend

„Wir schreiten
über die Straßen"
sind stets vorrätig und kosten
Heft 1—3 je 15 Pfennig bei

G. W. Zaiser, Nagold
Das Vermächtnis unseres Reichspräsidenten und
Generalseldmarschalls von Hindenburg:

meinem Lvbvn"
Mit zahlreichen Bildern und farbigen Karten.
Ungekürzte Volksausgabe nur RMK . 5.8V

Stets vorrätig bei G . W . Zaiser , Buchhandlung, Nagold.
*

UlirüviidHLrNkNüvr
sind in reicher Auswahl, in verschiedenen Größen
vorrätig beiG .W .Zaiser ,Buchhandlung,Nagold.

Da mein bish. Mädchen heiratet, suche
ich für 1. 9. erfahrenes, arbeitsfreudiges

Ä ! g h ( h bei gutem Lohn. zgig
Frau L. ü Wenge », Talmühle , Calw Land. !

novMM-!

bei
Neueste Nr . stets vorrätig

Buchhandlung G. W. Zaiser,  Nagold

berliner ^

^ slllistnrte
ZeitungH

heute ue«
für 20 vorrätig bei Buchhandlung Zaiser, Nagold
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Jas Lebe«lern!muW allei«aus Bökern
Bedeutlame Rede des Reichsministers für Erziehung bei der Reichstagung des NS.-Lehrer-

bundes in Frankfurt

Frankfurt a. Main , 5. August.
Am Samstag vormittag wurde die Ar-

beitstagung des NS .-Lehrerbundes eröffnet.
Rach einigen einleitenden Referaten über
„Rassefragen", über „Lehrerbildung im na-
tionalsozialistischen Staat " und über „Hitler-
iugend und Schule" begrüßte Ministerpräst-
vent K l a g g e s - Braunschweig die Tagung
und wies darauf hin, daß die Schaffung des
Staatsjugendtages  ihren Ausgleich
finden müsse in einer nationalsozialistischen
Lrziehungsreform.

Im Mittelpunkt der Tagung stand eine
Rede deS Neichsministers für Erziehung,
Rust , der vor der Versammlung das Ideal
des wahren Volkserziehers zeichnete. Der
Minister ging davon aus , daß sich seit Ueber-
nahme der Macht durch Adolf Hitler ein
Prozeß der Umwandlung vollzogen habe.
Aus einer Nation der Zerrissenheit sei eine
Nation der Einheit  geworden . Im
Lager und in der Kolonne bilde sich eine
neue Gemeinschaft der Ordnung . „Ihr deut¬
schen Lehrer," so führte der Reichsminister
Must aus , „die Ausgabe der deutschen Zu-
kunft wird gelöst, wenn wir den neuen
deutschen Menschen geschaffen haben." (Lang-
anhaltender Beifall .)

„An die Stelle der Allgemeinbildung tritt
die nationalsozialistische Erziehung.

Eine neue Schule kommt mit dem
neuen Lehrer,

wenn in der Schule der neue völkische Mensch
erzieht und lehrt . Wir kommen damit zu der
Frage : Haben Sie diesen Lehrer schon? Die
deutsche Lehrerschaft hat sich in den einein¬
halb Jahren die beste Mühe gegeben und
tut im großen und ganzen was sie kann.
Ich sehe die Aufgabe, die ich zu lösen habe,
nicht als gelöst an , wenn ich eine Lehrer¬
schaft habe, die mir versichert, und das in
ihrem Tun bestätigt, daß sie die neue Ne¬
gierung nicht sabotiert . Wenn ein Erzieher
es nicht fertig bringt , die deutsche Geschichte
deutsch  zu sehen, dann soll er nicht deut-
scher Lehrer werden. (Beifall .) Meine Er-
zieher und Erzieherinnen ! Die deutsche
Jugend wird Ihnen nie gehören, wenn sie
nicht mit der Jugend leben. Ich kann
aber das Leben nicht aus den
Büchern lernen.  Wir verlangen vom
deutschen Lehrer, daß er ein Gemeinschafts,
mensch ist, und daß er sich dahin begibt, wo
man das lernt.

Sie sind mit Ihren Kindern zusammen
die Volksarmee.

Die junge Lehrergeneration wird das Füh¬
rerkorps werden. Ich kann diese neue Er¬
ziehung nur mit neuen Menschen machen.

Wie Planem und HolznM Wen
Der Bericht eines Engländers über die Vollstreckung des Wiener

Militärgerichts -Urteils
Der Sonderberichterstatter der „Daily

Mail ", Ward Price,  hatte Gelegenheit, der
Vollstreckung des Todesurteils an den wegen
Ermordung des Bundeskanzlers Dollfuß und
wegen Hochverrats zum Tode verurteilten Auf¬
ständischen Plan eita und Holzweber
beizuwohnen. Er drahtet seinem Blatt hier¬
über aus Wien:

So schrecklich auch die Erschießung des Bun¬
deskanzlers und der damit verbundene Hoch¬
verrat war, kann doch keiner, der Ehre hat und
der Verhandlung beiwohnte, bestreiten,

daß Planetta , der den Bundeskanzler
erschoß, und Holzweber, der die ganze
Aktion gegen das Bundeskanzleramt lei¬
tete, beide sehr tapfere Männer waren,
vor denen jeder Achtung haben mutz.

Ich habe dem ganzen Ablauf des Verfah¬
rens gegen sie von Anfang bis zu dem bitteren
Ende beigewohnt und sah keinen von beiden
auch nur den geringsten Augenblick durch ein
Wort, durch einen Ton, eine Bewegung oder
durch einen sonstigen Ausdruck auch nur das
geringste Zeichen von Furcht oder Zurück¬
weichen verraten , obwohl sie von Anfang an
wußten, welcher Würgetod sie in dem düsteren
Hofe hinter den vergitteren Fenstern des mit
Menschen vollgefüllten Saales erwarteten, in
dem die Verhandlung vor sich ging. Die letz¬
ten Worte, die sie in der Oeffentlichkeit mit
scharfer militärischer Stimme und in stramm¬
ster militärischer Haltung sprachen, werden mir
für meine Lebzeit unvergessen bleiben.

„Ich glaube kaum", sagte Otto Planetta
zum Gerichtshof, „ob ich die Sonne von mor¬
gen noch werde aufgehen sehen, aber ich bin
kein feiger Mörder und nichts lag mir ferner
als den Bundeskanzler zu töten. Die unmo¬
tivierten Bewegungen, die er mit seinen Ar¬
men machte, der Schatten, der dadurch hervor¬

gerufen wurde und mich streifte, die ungeheure
Aufregung, in der ich mich befand, hat vielleicht
die Schüsse hervorgerufen. In meiner Absicht
lagen sie nicht und sie gingen auch dem schärf¬
sten Befehl zuwider, den wir erhalten hatten.
Ich bedauere den tödlichen Ausgang und bitte
hier in aller Oeffentlichkeit, der Witwe des
Kanzlers mein schmerzliches Bedauern zu über¬
mitteln."

Planetta sprach in lautem Tone und über¬
zeugte Wohl alle, die ihn hörten.
Dann sprang Holzweber  auf,
lebhaft, wie während der ganzen Verhandlung.
„Sie müssen sich kurz fassen", mahnte einer
der Zivilrichter, der ein spitzes und unsympa¬
thisches Gesicht hatte. Unangenehm berührt
durch diesen Vorstoß gegen einen Todgeweih¬
ten, sah ich in diesem Augenblick nach dem
Gerichtstisch. Da saß der ältere geistreiche Ge¬
neral in der Mitte , rechts und links von ihm
zwei Obersten, und ich mußte feststellen, daß
diese Leute harte Soldaten im Gegensatz zu
dem Zivilrichter mit unverhohlener mensch¬
licher Sympathie auf diesen elektrisch geladenen
ebemall""n SAi '- ten blickten, der im Sinne
seiner Idee die Regierung eines ganzen Lan¬
des zu verhaften versucht hatte.

Diese Offiziere waren im Begriff, den Mann
zum Tode zu verurteilen, aber sie erkannten
in ihm den Typ eines kraftvollen Stabsfeld¬
webels, schneidig, aufrecht und korrekt in jedem
Zoll seiner Haltung.

Holzweber sprach viel besser als die drei
Verteidiger, die für die Angeklagten verge¬
bens plädiert hatten . „Getreu dem Grund¬
prinzip des Führers aller Deutschen habe ich
die Aufgabe der Besetzung des Bundeskanz¬
leramtes nur unter der Bedingung und Vor¬
aussetzung übernommen , daß sie nicht mit
Blut befleckt sein durfte . Ich mußte auch an-

neymen, daß das Gesamtmintsterium ver¬
sammelt war , und vor allem daß Dr . Rin-
telen zur Stelle sei. Denn wir gingen von
der Voraussetzung aus , daß Dr . Rintelen
uns als neuer Kanzler mit seiner Autorität
decken würde.

Für alles, was sich später ereignete, über¬
nehme ich für meinen Teil die volle Verant¬
wortung , und ich wiederhole noch einmal,
daß nicht nur die mir gegebenen Befehle,
sondern auch die von mir selbst ausgehenden
Befehle in der schärfsten Form dahingingen,
daß nicht ein einziger in dem von uns be¬
setzten Bundeskanzleramt verletzt werden
dürfe." Holzweber fuhr dann mit erhobener
Stimme fort:
„Alles , was ich getan habe,.
tat ich für mein Vaterland.

Ich bin ganz und gar darauf gefaßt, die
hier offenbarten Konsequenzen meiner Hand¬
lungsweise auf mich zu nehmen."

Für eine Viertelstunde nur (!) zogen sich
dann die vier Richter hinter einen Vorhang
zurück, um das Urteil zu beraten . Als sie
zurückgekommenwaren , haspelte der Zivil¬
richter mit einer nachlässigen gleichgültigen
Stimme eine Wiederholung der Anklage her¬
unter und murmelte , ohne auch nur die
Stimme um ein Geringes zu heben, das
Todesurteil.

Nach dem Besuch von Price , dem wir hier
wörtlich folgen, sollte Holzweber zuerst ster¬
ben und — entgegen anderen Meldungen —
ein Gnadengesuch ausgeschlossen sein.

Bei der Verkündigung des Urteils , berich¬
tet Price, sah ich auf die beiden dem Tode
Geweihten. Kein Wimper zuckte in ihren
Gesichtern.

Zwei Stunden später fand
die Vollstreckung - es Urteils
statt, die um 4.30 Uhr nachmittags angesetzt
war . Sie fand in einem dunklen, engen drei¬
eckigen Hofe zwischen dem Gefängnis und
dem Gerichtsgebäude statt . Dieser kleine Hof
heißt nicht nur im Volksmunde, sondern auch
m der Gerichtssprache der „Galgenhof ".
Durch ganz besondere Umstände, berichtet
Price an sein Blatt , war es mir möglich,
ur gegebenen Zeit diesen Hof völlig zu über-
ehen und so Augenzeuge der Hinrichtung der

beiden Verurteilten zu werden. Der Hof ist
umgeben von den 7 bis 8 Meter hohen Wän¬
den des Gefängnisses. Diese Wände sind nur
von kleinen Löchern durchbrochen, in die die
Ventilatoren für die Zellen eingearbeitet
sind. Ein traurigeres Bild als dieser kaum
30 Meter lange dreieckige Hof ist kaum denk¬
bar . Als ich meinen Beobachtungsstand ein¬
nahm . war die eine Seite des kleinen Drei¬
ecks bereits von Soldaten mit aufgepflanztem
Bajonett eingenommen. Die Richter des
Kriegsgerichts erschienen gleich darauf und
stellten sich im rechten Winkel zu den Sol¬
daten auf. In dem so gebildeten rechten
Winkel erhob sich das Blutgerüst.

Es interessierte mich natürlich , den Gal¬
gen kennen zu lernen, der nach österreichi-
scber Metbode mebr
einem langsamen Würgegerüfi,
der in Spanien üblichen Garotte , als einem
Hängegalgen, wie er bei uns üblich ist und
schnell zum Tode führt , glich. Neben diesem
merkwürdigen Postament warteten drei Hen-
ker, die schwarze Anzüge mit schwarzen Pelz¬
kappen und schwarze Seidenhandschuhe
tragen . Dem Urteil entsprechend mußte
Holzweber  als erster sterben. Er wurde
in Begleitung eines evangelischen Geistlichen
auf den dunklen Hof geführt. Fast schneidig
bestieg er das Gerüst und sagte mit weithin
schallender Stimme:

„Ich hätte gedacht, daß die Militär-
ricküer uns wenigstens die ehrliche

Hi» oi'LLÜl ülivi ckü* lnÄlltleLlituAlseke — Von 8 ^ . -LtuiMbnüiiAü !irsr LetrüHZ-
18. Fortsetzung.

Leben und Treiben im Lager
Nach Führung durch die einzelnen Ver¬

waltungsdienststellen besichtigten wir das
eigentliche Lager. Das Leben im Lager spielt
sich folgendermaßen ab. Um 5 Uhr 30 Minu¬
ten ist Wecken. Die Laaerinsassen begeben sich
zunächst in die Wasch- und Brauseanlage,
die das Lager erst eingerichtet hat . Um 6 Uhr
müssen die Leute antreten und werden dann
zur eigentlichen Tagesarbeit eingeteilt. Ent¬
weder arbeiten sie im Lager oder außerhalb
des Lagers. Innerhalb des Lagers werden
sie mit baulichen Arbeiten beschäftigt, führen
auch Tischlerarbeiten aus , schälen Kartoffeln
usw.. während sie außerhalb des Lagers zu
Forst-, Wiesen- und Meliorationsarbeiten so¬
wie Grabenregulierungen herangezogen wer-
^EN. Sie nhmen damit anderen Kreisen keine
Arbeit weg, denn sie verrichten im allge-
meinen nur solche Arbeiten, die andere nicht
übernehmen. Die Lagerinsassen, die nicht zur
Arbeit eingeteilt werden, begeben sich an!
einen Freiplatz, auf dem sie sich sonnen und
sonstwie sich beschäftigen können Bei unserer
Besichtigung war ein Teil der Häftlinge ge-
rade damit beschäftigt. Wäsche w waschen
und auszubessern. Gearbeitet wird täglich
acht Stunden . Sonn - nnd Feiertage sind ar¬
beitsfrei. An diesen Tagen hören die In¬
sassen Politische Vorträge , die sie in die Welt¬
anschauung des Nationalsozialismus ein¬
führen. Eine Diskussion schließt sich selbst-
verständlicherweise diesen Vorträgen nicht

an . Die Häftlinge sind in geräumigen Scblaf-
sälen untergebracht. An jedem V"ttgestell be¬
findet sich ein Eßnaps und ein Trinkbecher,
vor den Schlafräumen ist ein abgeteilter
Raum , in dem die Zivilkleider der Leute
untergebracht sind (allgemein sollen die
Lagerinlassen Anstaltskleidung tragen , die
aber erst nach nnd nach geliefert werden
wird).

Weiter besichtigten wir die Handwerker¬
stube, in der wir Sattler und Schneider bei
der Arbeit antrafen . In der Küche war das
Mittagessen nahezu fertiggestellt. An dem
Tage der Besichtigung gab es Fischkotelett
mit Senfsoße und Salzkartoffeln . Die ein¬
zelnen Fischportionen waren reichlich, so daß
man nur immer wieder hervorheben muß,
daß die im Ausland verbreiteten Meldungen
über- Hungerqualen in den Konzentrations¬
lagern gemeine Lügen sind. Der Essenemp¬
fang ist genau geregelt, da in iVr Stunden
nahezu 1000 Menschen abgefertigt werden
müssen. Von der Küche gelangt man in den
Speiseraum , der gleichzeitig auch Besuchs¬
raum ist. Die beiden Seiten der Tische, an
denen Besucher und Lagerinsassen sich gegen¬
übersitzen, sind durch Bretter voneinander
getrennt , um zu verhüten, daß die Besucher
den Inhaftierten irgend etwas unter dem
Tisch zustecken, was den Wachmannschaften
der SA . sonst vielleicht entgehen könnte.

Das Konzentrationslager Oranienburg,
das am 20. März v. I . eingerichtet worden
ist. Hai jetzt etwa rund 1000 Insassen, Die

Behauptung der Auslanrspresse , daß stci)
Hunderttausende in den Konzentrations¬
lagern befänden, ist vollkommen aus der
Luft gegriffen, wenn man bedenkt, daß es in
Deutschland nur wenige Konzentrationslager
gibt.

Im Lager selbst herrscht militärische Ord¬
nung , Zucht und Sauberkeit . Beim Betreten
der Schlafsäle und Arbeitsräume ist jeder
Stubenälteste verpflichtet, „Achtung" zu rufen
und dem Lagerkommandanten oder seinem
Vertreter Meldung zu erstatten.

G e s a m t e i n d r u ck
Der Gesamteindruck, den wir vom Lager

gewonnen haben, läßt sich dahin zusammen¬
fassen, daß das Lager keinesfalls mit einem
Kriegsgefangenenlager zu vergleichen ist, wie
es so gern von einer gewissen ausländischen
Presse dargestellt wird. Zwar haben natür¬
licherweise Sicherheitsmaßnahmen getroffen
werden müssen, schon um jeden Fluchtversuch
im Keime zu ersticken. So ist das Lager von
einem Drahtverhau umgeben und wird
nachts von Scheinwerfern beleuchtet. Ein
Fluchtversuch erscheint unmöglich. Selbst
aber, wenn einmal eine Flucht gelänge,
würde sich der seitherige Häftling der Frei¬
heit nicht lange erfreuen; der sofort ein-
setzende Polizeiapparat , dem das Lichtbild
und die genaue Personalbeschreibung des !
Flüchtigen öekannt ist, würde eine Wieder- i
ergreifung in kürzester Zeit ermöglichen. Un- ,
geachtet dieser selbstverständlichen Sicher- I

Kugel des Soldaten gegönnt hätten.
Die Schande des Hängens fällt nicht
aus uns , sondern aus sie zurück. Ich
sterbe für die Zukunft deS deutschen

Volkes. Heil Hitler !"
Dieser Ruf hallte wie durch ein Wunder von
den Mauern des Gefängnisses wider, und in
der Aufregung bemerkte ich erst nach einigen
Sekunden, daß er eine vielseitige Antwort
durch die Ventilationslöcher der Zellen ge¬
funden hatte . Besonders eine Helle, durch¬
dringende Frauenstimme , die zweifellos einer
gebildeten Person angehörte, wiederholte den
Ruf.
Kein Zweifel,
dieser Mann starb wie ein Held.

Durch die Ungeschicklichkeit der Bedienung
des Galgens , vielleicht auch durch das un¬
menschliche Würgesystem des Galgens selbst,
dauerte es nach meiner Uhr 1 2 Minnten,
bisertotwar.

In dieser Ewigkeit zwischen Leben und
Tod bekannte er sich zu seiner Idee , bis die
Merkmale des Erwürgens seine Stimme
langsam erstickten. Diese Verzögerung mußte
Otto Planetta in einer Tür des Henkerhoses
angesichts seines mit dem Tode ringenden
Kameraden abwarten . Er stand neben dem
von ihm gewünschten, in der katholischen Be-
völkerung Wiens sehr bekannten und belieb¬
ten Priester.

Als Holzweber endlich nach entsetzlich lan¬
ger Zeit vom Galgen gelöst war , bestieg Pla¬
netta das Gerüst. Er stieß die Henker, die
sich seiner bemächtigen wollten, beiseite und
sagte mit lauter Stimme:

«Ich gehe im Gnadenschutz meines
Glaubens zu Gott ! Es lebe Deutsch¬

land ! Es lebe Hitler !"
Als alles zu Ende war , suchte ich den Prie¬

ster auf . Es ging ein Leuchten von ihm aus.
nicht so, als ob er einem Hingerichteten den
Trost der Kirche gespendet hätte . Ich fühlte,
daß die Kraft des Glaubens stärker ist. als
der Tod.

Die Untersuchung
gegen die Aufständischen

Wie wir erfahren , wird die polizeiliche
Untersuchung gegen sämtliche am Ueberfall
auf das Kanzleramt beteiligten 144 Auf¬
ständischen in der kommenden Woche
abgeschlossen  sein . Sodann werden die
Hochverräter gruppenweise dem Militär¬
gericht übergeben werden. Bisher sind
16 Personen vom Polizcigefängnis ins Land¬
gericht, wo der Militärgerichtshof tagt , ge¬
bracht worden.

Aje Einäscherung Kolzwrbers
Wien, 6. August.

Am Samstag fand die Einäscherung der
Leiche des Hingerichteten Holzweber statt . Das
Krematorium war von einer starken Polizei¬
abteilung mit Maschinengewehren umstellt,
Nur die engsten Angehörigen wurden zur
Einäscherung zugelassen. Die Gattin Holz-
Webers wollte auf den Sarg ein Lauten-
band  werfen , das noch aus der Zeit der
deutschnationalen (großdeutschen) Kämpft
vor dem Kriege stammte. Sie wurde von der
Polizei jedoch daran gehindert. Auch wurde
der evangelische Pfarrer ver¬
warn t,  da er in der Trauerrede bemerkte,
daß Holzweber für sein deutsches Ideal ge¬
storben sei. Von den Behörden waren auch
die Trauerkarten zensiert worden. Sie durf¬
ten nur die Bemerkung tragen : „Franz Holz¬
weber, der Plötzlich verschied."

heitsmaßnahmen kann gesagt werden, daß
sich die Lagerinsasfen nicht wie Kriegesgefan¬
gene untergebracht und behandelt fühlen
können. Die in dem Lager in erster Linie
nntergebrachten Feinde des Staates befinden
sich in Oranienburg vielmehr in einer Er¬
ziehungsanstalt.

Außerdem erhielten Besuchserlaubnis nach,
stehend aufgeführte Vertreter größerer Zei-
tungen oder einflußreiche Ausländer:
Am 30. 3. 33: A. Groß, Illustrations -Verlag,

Berlin;
am 1. 4. 33: Major Trygve Gran , Oslo , der

über die skandinavischen Sen¬
der seine Erlebniste in Ora¬
nienburg mitteilte:

am 5. 4. 33: Der Vertreter der Asv Vork
Vimes;

am 7. 4. 33: Redakteur Sven Jüdin , Stock¬
holm;

am 8. 4. 33: Fa . Prestefoto, Berlin;
am 10. 4. 33: Fa . Keystone View Co., Berlin;
am 11. 4. 33: Der Vertreter der Täglichen

stindschau, Berlin;
am 12. 4. 33: Der Vertreter der ^ ssooistsck

krsss 6mdH , Berlin;
am27 . 4. 33: Redakteur Kunzendors, DAZ.«

Berlin;
am 6. 5. 33: Der Vertreter einer Kasseler

Zeitung;
am 24. 5. 33: Frau Baronin von Ropp (8o-

nar ^ Nsmbsr ok American
I.6NZU6);

ani 30. 5. 33: Zwei amerikanische Journa¬
listen im Aufträge der Gestapa,
Berlin;

am lS. 7. 33: Der Schriftleiter des Frideri»
cuS usw.

(Fortsetzung folgt).
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ciê cies totere

LS

Die Toleninuske des kelvksprSsldeaten <Iinks ). Der Sebüpker der 1'ntenniaske , losek rborali
(reckts ), bei äs » Arbeiten der ietrten Oindsndurgbüste.

Oer kelebsprSsident aal dem rötende « 1a SekIoL IVeudeek.

.BS

Oer verlesene
Arbeitsplatz

im keickspräsi-
dentenpalais ist

teierlick ge-
selrmiickt . Oer
8tukl ist mit
einem groben

Lorbeerkranr be¬
deckt.

Hier rukeu
Oindenburgs

Litera
Oie Lräber <ier

Litern Oindendurgs
im 8cklo6park

bieudeck , reelits
das 6rab seiner

8ck wester.

:WL>;

Oas Lingsngstor rum l aunenderg Oeakmal
kiId links:
Lin im Londoner Haken liegendes deutseke»

8ckikk setrt die Llagge auf klalbmsst.

Hier wird Mndenburg delgesetrt
Oas ranoenberg -Oenkmal in Ostpreußen , wo Oindenburß beigesetrt wird . ln der kkäke der
8tätte , wo er einst seine 'I' riunipiie als einer der grööten 8trategen der VVeltgesckicbte feierte,

wird er seine letrte kuke kindsn.

-M sMT M
» tLf -S

Vorbereitungen im
Dannenberg

Lkrenmal
Arbeiter beim ^ uk-
rickten der Ikribü-
nen , die die rsbl-
reieken Laste wäk-

U rend der l 'rauer-
keierliokksiten

auknsdmen wer-
den.

.:v

ISS

Vor einem lakre aoeb . . .
Laum ein lakr ist vergangen , seit der keickspräsidsnt mit den Lükrern des Orittsn keickes
im lannenberg -Lkrenmal ru einem 8taatsakt die kkorte durcksekritt , durcb dis er jetrt in
den näcksten ragen auk der 1'otenbskre gekrackt wird , ^ uk unserem Lüde sskeo wir den
kvickspräsidenten in Lsnerslsunikorm . Link » Krater ikm sein 8okn , keickskanrter Oitier,
Virekanrler v. kapen , reckt » Idinl »t«rpri »idsnt Oüring und der Oderpriiident von Oitpreuüea,
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